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Neidenburg, 20. Juni. Die hieſige Stra Îz 


Borkowsky 
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* Juſterburg, 21. Juni. Wegen Gefähr⸗ 
eines Eiſenbahntransports 


Trapp war auf der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Am 28. 
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Um ſich zu rächen, ſtieg er in den 3 
Auf 


Das 


Thorner Nachrichten. = 
Thorn, 22. Juni 1899. 2 

(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 3 
(3 [Ueber die Portofreiheitf der in 


verſchloſſenen Umſchlägen an Soldaten gerich⸗ 3 
teten Druckſachen giebt das Reichspoſtamt bekannt: Sn 
Das Reichsgericht hat entſchieden, daß Druckſachen % 
in verſchloſſenen Briefumſchlägen unter der Auf⸗ : 
ſchrift 
Empfängers“ portofrei zu befördern ſind, weil der⸗ 
artige Seudungen geſetzlich als Briefe anzujehen 
find. Vorbedingung für die Portofreiheit iſt aber, 
daß die Sendungen thatſächlich eigene Angelegen⸗ 
heiten des Empfängers betreffen. 


„Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des 
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(‚\lPrüfungsvorjgriften für den mi tie 
leren nichttechniſchen Eiſenbahndienſt.] 


Köhler konnte nichts Hervorragendes bemerken 


Ah ih 1 
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„Aber kennen Sie denn unſern berühmten K. 


Köhler glaubte in die Erde ſinken zu müſſen. 


viſor mitleidig anſah. 

„Fehlt Ihnen was?“ fragte er. 

„Ich habe auf einmal entſetzliches Zahnweh,“ 
ſtöhnte der Referendar, der nur den einen Gedanken 
faſſen konnte: „Fort, ehe es zu ſpät iſt.“ 

„Wenn die Pauſe beginnt, hole ich Ihnen ein 
Mittel,“ tröſtete der Ahnungsloſe ihn. 

Endlich verhallte der letzte Geigenton, die 
Poſaunenbläſer wiſchten die naſſe Stirn und auf 
dem Podium entſtand ein lebhaftes Durcheinander. 
„Jetzt oder nie,“ dachte unſer Referendar. 

Schon wollte er enteilen, da fühlte er ſich am 
Zornig ſah er ſich um. 
„Verzeihen Sie, Herr Referendar,“ hörte er die 
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„Hier 
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و ورن 


„Habe ich Sie wirklich ſchon einmal gejehen 


„Ich kann mich ſelbſt jetzt, wo ich Sie vor mir 
ſehe, nicht beſinnen! 

„So erlauben Sie, daß ich Ihrem Gedächtniß 
zu Hilfe komme,“ entgegnete, als er ſah, daß er 
nicht entrinnen könne, ſchnell gefaßt der Referendar. 
„Sie ſangen im Lohengrin“: „Seid mir gegrüßt, 
Ihr Edlen von Brabant. Und ſehen Sie, elner 
von dieſen Edlen war ich.“ Sprachs und ver⸗ 
ſchwand. 

Mit offenem Munde ſah ihm der Künſtler nach. 

„Das iſt ein Tauſendſaſſa,“ ſagte er dann, in 
lautes Gelächter ausbrechend. „Holen Sie mir 
den Herrn her, den muß ich näher kennen lernen.“ 

Köhler aber kam nicht mehr. Er blieb ein 
paar Tage unſichtbar und erzählte dann Jedem, 
der es hören wolle, wie leid es ihm gethan, gerade 
zur Zeit der Anweſenheit ſeines großen Freundes 
behindert geweſen zu ſein. 3 
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während die Kranke ihr unter Aufbietung alle d 
ihrer ſchwachen Kräfte das Geſicht blutig kratzte 
Auch wurde ihr ein Stück vom Unterrock abgerifjen. 
Die That die ſelbſtverſtändlich ohne den gewünſchten 
Erfolg blieb, hatte ein gerichtliches Nachſpiel. Die 
kranke Frau iſt inzwiſchen durch ärztliche Hilfe 
wieder hergeſtellt. 


kammer verurtheilte den 13jährigen Schulknaben 
Borkowsky wegen fahrläſſiger Tödtung des Knaben 
Morinsky zu 4 Monaten Gefängniß. 
warf im Winter auf eine ſchwache Eisdecke Gegen⸗ 
ſtände und veranlaßte Morinsky, dieſelben herunter⸗ 
zuholen, wobei letzterer einbrach und ertrank. 


dung 
ſtand der Arbeiter Karl Trapp vor dem Schwur⸗ 
gericht. 
ſtation als Wagenaufſchreiber thätig. 
März d. Js. hatte er ſich während der Dienſt⸗ 
ſtunden einen Rauſch angetrunken und gerieth dann 
mit dem Bremswärter Witthaus, welcher um 4.50 ع‎ 
Morgens Zug 101 nach Memel begleiten jollte, 2 
in Streit. 
drittletzten Wagen, nachdem ſich der Zug bereits 
in Bewegung geſetzt hatte, und ſtellte die Brems⸗ 4 
vorrichtung ab, jo daß dieje beim Eintritt einer b 
Gefahr nicht hätte benutzt werden können. 3 
der nächſten Station hat Witthaus den Unfug 4 
jedoch bemerkt, er ſetzte den Hebel wieder in ۴ ? 
alte Lage und brachte dadurch die letzten Wagen 
wieder mit der Maſchine in Verbindung. 3 
Urtheil lautete auf neun Wochen Gefängniß. ; 


und ſagte das ſeinem Nachbar. 


nicht, denſelben, mit dem Sie in Lohengrin auf⸗ 
traten?“ 


— Sein Ah klang jo gedehnt, daß ihn der Pros 


Rockzipfel feſtgehalten. 


freundliche Stimme des jovialen Direktors ſagen, 
der mit dem Künſtler vor ihm ſtand. 
bringe ich Ihnen unſern Meiſter, der Ihre Bekannt⸗ 
ſchaft erneuern möchte.“ 


und mit Ihnen geſpielt?“ begann B. zweifelnd. 


Kl. Grabau, 21. Juni. Ein bedeutungs⸗ 


Unſere Ortſchaft beanſpruchte bekanntlich 


ſtützte. 
Hiergegen klagte derſelbe. 


ſteuern an Kl. Grabau zu entrichten. In dem 
jetzt vorliegenden Urtheil wird ausgeſprochen, daß 
der ganze Außendeich in den Grenzen der Ort⸗ 
ſchaft bis zum Weichſelufer, die Anſchwemmungen 
eingeſchloſſen, als ein Theil der Ortſchaft anzuſehen 
iſt; er iſt Eigenthum der Deichſozietät, der Ver⸗ 
einigung der Beſitzer zum Schutze des Dammes 
geweſen. Nur durch Verjährung hat der Strom⸗ 
baufiskus Beſitz recht errungen. 

* Mojenberg, 19. Juni. Von unglaublichem 
Aberglauben zeugt eine That, die vor einiger 
Zeit in der benachbarten Ortſchaft F. vorgekommen 
iſt. Eine Inſtmannsfrau war lange Zeit nerven⸗ 
krank. Nachdem man Verſchiedenes verſucht hatte, 
zog man eine „Wunderdoktorin“ zu Rathe, die ſich 
anſtändig bezahlen ließ, aber auch nicht half. End⸗ 
lich gab eine kluge Frau vor, die Urſache des 
Leidens und auch die Mittel zur Heilung entdeckt zu 
haben. Die Kranke war nach ihrer Meinung von- 
einer genau bezeichneten Nachbarin behext 
Um geſund zu werden, ſollte die Kranke 
ſich mit dem Blute der „Hexe“ das Geſicht ein⸗ 
reiben, ferner ein Stück von deren Unterrock ver⸗ 
brennen, die Aſche zwiſchen zwei Steinen mahlen 
und dann in einer Flüſſigkeit trinken. Die Kranke 
war auch davon überzeugt, daß dieſe Kur die 
richtige ſei. Unter einem Vorwande wurde die 
vermeintliche Hexe an das Bett der Kranken 
gelockt. Hier wurde die nichts Böſes ahnende 
Frau von der Tochter der Kranken feſtgehalten, 
۱ ͥ — — — — — 

„Sie treffen bei uns einen Kollegen,“ erzählte 
der erfreute Direktor im Abgehen. „Freilich iſt 
er kein Künſtler von Gottes Gnaden, ſondern ein 
ſimpler Referendar, was, weiß Gott, ſchade genug 
iſt. Der Mann hat Gold in der Kehle. Alle 
Künſtler, Bulß an der Spitze, wollten ihn zum 
Uebertritt bewegen, vergebens. Er hat ſchon oft 
in Berlin an der Oper mit ausgeholfen und dort 
auch mit Ihnen zuſammen geſungen.“ 


„Wie heißt der junge Mann?“ fragte K. 
nachdenklich. 

„Köhler, Hugo Köhler“, war die raſche Ant⸗ 
wort. 


„Hm, hm, mein Gedächtniß iſt wie ein Sieb, 
kann mich nicht beſinnen. Na, ſehen uns ja morgen 
bei der Generalprobe.“ 

Hugo Köhler hatte nicht erfahren können, wie 
ſich ſein Freund und Gönner, der Muſikdirektor, 
aus der Affaire gezogen, im Grunde war ihm das 
auch ziemlich egal. ur nicht eintreten müſſen, 
denn bei aller Keckheit fühlte er doch wohl, daß er 
dabei ein jämmerliches Fiasko gemacht haben würde. 
Und das wollte er lieber bleiben laſſen. Es gefiel 
ihm ſo wie es war, in A. ganz ausgezeichnet, als 
Hahn im Korbe, wenn's nur nicht immer Kalbs⸗ 
braten geben möchte. Vielleicht ließ ſich die Wirthin 
zur Poſt, bei der das Feſtmahl morgen ſtattfand, 
bewegen, einmal ein anderes Gericht zu geben, 
jedenfalls wollte er ſich darum bemühen. 

Damit ging die Zeit hin und Köhler hatte den 
ganzen Tag ffein mitwirkendes Weſen geſehen, als 
er des Abends in den Saal trat. Der Verein 
war vollzählig verſammelt, nur die Künſtler fehlten, 
die kamen erſt, wenn der erſte Theil verklungen, 
zum Vorſcheiu. 

Brauſenb ſetzte das Orcheſter ein. Jubelnd 
fielen die Stimmen im Gleichklang ein. „Gieße 
Athene, gieße Athene“, ſangen ſie mit ſolcher 
Gewalt, daß der Kalk von der Decke fiel und man 
gleich ſehen konnte, was Athene gießen werde. 
Dann traten die Künſtler, zwei Herren und eine 
Dame, aufs Podium und verneigten ſich in den 
Saal. : 

„Wer ift der bartloſe Herr?“ fragte Köhler 
ſeinen Nachbar, den Proviſor aus der Elefanten⸗ 
apotheke ? 

„Kennen, Sie den nicht?“ antwortete 
ſchalkhaft. „Sehen Sie ihn doch genau an?“ 


der 


Freitag, den 23. Juni 


dem ſich feuchtes Heu von ſelbſt entzündet haben 
fol. — Seit einigen Wochen hält Herr Profeſſor 
Heidenhain Vorträge über Kunſtgeſchichte, 
die ſich reger Betheiligung auch Seitens der Damen 
erfreuen. 


voller Prozeß iſt am 14. April d. J. von 
dem Ober⸗Verwaltungsgericht endgiltig entſchie den 
worden. 
etwas über zwei kulm. Hufen Außendeich oder 
Kämpe vom Strombaufiskus zum Eigenthum. Es 
kam deshalb zwiſchen dem Stromfiskus und der 
Gemeinde zur Klage und erſterer gewann in letzter 
Inſtanz den Prozeß, indem er ſich auf das Ver⸗ 
jährungsrecht — 40jährigen Beſiß — 
Nunmehr wurde der Stromfiskus als Forenſe vom 
ganzen Außendeich in den Grenzen der Feldmark 
Kl. Grabau von der Ortsbehörde zur Kommunal⸗ 
ſteuer herangezogen. 
In obenerwähnter Sitzung wurde der Fiskus jedoch 
verurtheilt, für das Jahr 1895 1412,43 Mark 
und für das Jahr 1896 1455,38 Mk. Kommunal⸗ 


worden. 


Miniſter v. Miquel erwidert, daß unſere 
Einrichtungen einer ſolchen ſtaatlichen 


Sei es doch nicht einmal möglich geweſen, 
Abg. Möller (ntl.) hält den Grundgedanken 


Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) hofft, daß 


eine Kommiſſionsberathung ein erſprießliches Reſu [tat 
bezüglich der Arbeiter⸗Wohnungsfrage haben werde. 


Abg. Graf Limburg (konſ.) betont ebenfalls 


die Nothwendigkeit der Verbeſſerung großſtädtiſcher 
Arbeiter⸗Wohnungen. 


Hierauf geht die Vorlage an eine beſondere 


Kommiſſion. 


Der Antrag v. Plettenberg (fomj.) betr. 


die Jagdausübung auf eigenem, getheilten 
Grundbeſitz wird debattelos angenommen. 


Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Kreisarztvor⸗ 


lage und Eingaben.) 


Aus der Provinz. 
(Jortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


* Illowo, 17. Juni. Heute Mittag wollte 
ein polniſcher Auswanderer heimlich 
die ruſſiſche Grenze paſſiren und wurde, als er 
ſich ſchon auf preußiſchem Gebiet befand, von einem 
ruſſiſchen Grenzſoldaten, der noch zwei Hunde auf 
ihn hetzte, verfolgt und durch einen Schuß am 
Kopfe ſchwer verwundet. Als er ſich dennoch 
mühſam fortſchleppte, eilte der Soldat hinzu und 
betäubte ihn vollends durch einen Schlag mit dem 
Gewehrkolben. Hinzukommende Arbeiter ſtörten 


den Grenzwächter an ſeinem weiteren Vorhaben 


und holten einen Arzt herbei, der den Mann in 
Behandlung nahm. Es iſt Hoffnung vorhanden, 
ihn am Leben zu erhalten. Herr Landrath Schulz 
war bereits heute hier, um den Thatbeſtand auf⸗ 
zunehmen. 

* Marienburg, 20. Juni. Heute Nachmittag 
erſcholl die Feuerglocke. Es brannte der 
Gaſtſtall des Hotels „Zur Marienburg“ auf dem 
Kratzhammer. Dem energiſchen Eingreifen der 
freiwilligen Feuerwehr iſt es zuzuſchreiben, daß die 
dicht danebenſtehenden Wohngebäude verſchont 
blieben. So brannte nur der Dachſtuhl ab, in 
— — nne aR n i A O 
Baritonſtimme beſaß, jo mußte er ſein Abendbrot 
beſtändig abſingen. Schon nach vier Wochen 
konnte er ſeinen Berliner Freunden ſchreiben: 
„Fünf Mal die Woche Kalbsbraten und eben ſo 
oft: „O Du mein holder Abendſtern“, das nimmt 
den Menſchen mit, Ihr könnt es glauben.“ Nichts 
deſto weniger fühlte ون‎ unſer Referendar friſch 
wie ein Fiſch in ſeinem Element und ſchwamm 
ganz luſtig mit feinen Mitbürgern um die Wette. 
Im Geſangverein war er die beſte Stütze des 
alten Direktors, dem ſein neues Mitglied Muth zu 
den ungeheuerlichſten Unternehmungen verlieh. 
Der Odyſſeus von Max Bruch ſollte dieſen Winter 
geſungen werden und ganz A. jang im Schweiß 
jeines Angeſichts durch vier Monate unermüdlich. 

Endlich war er ſo weit. Zwar ging die 
Sache noch nicht, wie aus einem Guß, allein man 
würde ſchon zurecht kommen, zumal die Soliſten, 
tüchtige Kräfte, die man von außerhalb kommen 
ließ, das Hauptintereſſe in Anſpruch nehmen wür⸗ 
den. Alles war in Ordnung, die Programme ge⸗ 
druckt, da kam noch in der elften Stunde, zwei 
Tage vor der Aufführung die Abſage des Haupt⸗ 
ſüngers, der Herr war an Influenza erkrankt. 
Verzweifelt eilte der Muſikdirektor zu dem Mäcen 
des Städtchens, der auch die Gagen für die Sän⸗ 
ger hergab, und klagte dem ſein Leid. 

„Unmöglich lieber Direktor, Sie müſſen Rath 
ſchaffen“, entgegnete dieſer würdige Herr, auf eine 
Stelle in ſeinem Knopfloch ſchielend, wo Platz für 
einen Orden war, „ganz unmöglich. Prinz Bern⸗ 
hard hat ſein Erſcheinen zugeſagt, wir dürfen uns 
nicht blamiren. Ob nicht der Referendar?“ 

„Hab' auch ſchon an ihn gedacht und war 
zuerſt bei ihm,“ antwortete der Direktor verzweifelt. 
„Der weigert ſich aufs Entſchiedenſte und erklärt, 
Halsweh zu haben. Unbegreiflich, wo er doch 
ſchon in der Oper zu Berlin aufgetreten iſt.“ 

„Dann ſchaffen Sie andern Rath, es koſte, 
was es wolle,“ entſchied der Kunſtfreund und 
entließ den armen Dichter ohne Troſt. 

War's der verheißene goldene Lohn oder 
erbarmten die armen Aer den Künſtler, genug, 
Ernſt K. . „ der gerade in W. weilte, ließ ſich 
bereit finden, als Lückenbüßer aufzutreten und 
verbat ſich nur die Aenderung des Programms. 
Die guten Leute, meinte er, werden ihn auch ohne⸗ 
dies erkennen. 


Thorner 


wenn man die Förderung ſolcher kleiner Beſitzungen 
der Selbſtverwaltung überlaſſen will, ſo würde 
doch eine ſtaatliche Anregung nicht ſchaden. 


ganzen 
Initiative unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſetzen. 
eine einheitliche Bauordnung zu ſchaffen. 


des Antrages für gut, formell aber ſei er un⸗ 
brauchbar. 


aus dem Munde der Hausfrau, des Hausherrn 


m 


Nr. 145. 
preußiſches Abgeordnetenhaus. 


79. Sitzung vom 21. Juni. 
: Das Richter = Penfiontrungsgejeg ſteht zur 
zweiten Leſung. Die Kommiſſion hat die Höchſt⸗ 
altersgrenze für Penſionkrung (das 75. Lebensjahr) 
geſtrichen und ferner die Penſionirung auf 
Antrag der Beamten ſchon vom 30. September 
d. J. ab zugelaſſen. 
1 Juſtizminiſter Schön ſtedet bekämpft im 
Prinzip zwar die Beſeitigung der Höchſtalters⸗ 
grenze, doch wolle die Regierung den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen nicht widerſprechen. 
Abg. Willebrand (Etr.) 
Kommiſſionsbeſchlüſſe. | 
۱ Abg. Limburg (fonf.) erklärt, daß ein 
großer Theil ſeiner Freunde die Regierungsvorlage 
für ausreichend halte. ۱ 

Finanzminiſter v. Miquel will, da es ſich 
nicht um erhebliche Summen handelt, die Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe annehmen. 

Nach weiteren Bemerkungen der ۰ Kirſch 
(Gtr) und Munckel (fri. Vp.) ſowle des Mi⸗ 
niſters Schön ſtedt wird die Vorlage nach den 
Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. 

Der Nachtragsetat, ſowie die Etatsrechnung pro 
` 1895/96 werden nach den Anträgen der Budget⸗ 
kommiſſion genehmigt reſp. erledigt. Angenommen 
wird ferner in zweiter Leſung die Novelle zum 
Geſetz betr. die Abgaben = Vertheilung bei neuen 
Anſiedlungen. 

Es folgt der Antrag Weihe (konſ.) auf 
Annahme einer Novelle zum Rentengütergeſetz, 
dahingehend, daß deſſen Beſtimmungen auch auf die 
Errichtung von kleinen, nur aus Haus⸗ und Garten⸗ 
land beſtehenden Grundſtücken Anwendung finden 
und zu dieſem Zweck für 2 Mill. M. an Reuten- 
briefen von der Regierung bis zum Jahre 1900 


ausgegeben werden ſollen. 

Finanzminiſter v. Miquel bekämpft den An⸗ 
trag; kein preußiſcher Finanzminiſter habe für 
ſolche Zwecke Geld. Der Antrag ſei eine Utopie 
und weder für ſtädtiſche noch für ländliche Ver⸗ 
hältniſſe praktiſch anwendbar. Solche Beſtrebungen 
müßten von den Gemeinden unterſtützt werden. 

Abg. v. Rlepenhauſen (konſ.) empfiehlt 
aufs Wärmſte die Vorlage und beantragt deren 
Vorberathung durch eine beſondere Kommiſſion. 

Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) neigt der Anſicht 
des Miniſters zu. 

Abg. Hitze (Ctr) bedauert die ſchroff abs 
lehnende Haltung des Finanzminiſters. Selbſt 


Sein Kollege. 
Humoreste von Marie Prigge⸗Brook. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Der Amtsrichter ſtand auf. „Herr Referendar“, 
ſagte er faſt feierlich. „Ich wünſche unſrer Stadt 
von Herzen Glück zu Ihrer Ankunft. Sie haben 
uns gerade noch gefehlt. Wir ۷۲,۵۲ erfreuen uns 
in der ganzen Gegend des Rufes, ein muſikaliſches 
Völkchen zu ſein. In letzter Zeit jedoch iſt unſer 
Ruhm im Schwinden, es muß eine neue friſche 
Kraft hinzu und die haben wir in Ihnen gefunden. 
Nochmals Glück auf für Sie und für uns.“ 

Er reichte Köhler ſeine Hand und preßte ſie 
ſo, daß der am liebſten aufgeſchrieen hätte. 
„Teufel“, dachte er, „den habe ich ja gründlich 
angeſohlt. Na, ſchadet nichts, ſingen können wir 
ja zur Noth.“ 

Der Amtsrichter drängte ihn, recht bald die 
nöthigen Beſuche zu machen, denn ſchon am nächſten 
Muſikabend müſſe er dabei ſein. 

„M. w., dachte der ingeniöſe junge Herr, 
warf ſich in ſeinen beſten Wichs und klapperte 
etwa zwanzig Viſiten ab. Zu Tode erſchöpft warf 
er ſich, zu Hauſe angekommen, auf einen Stuhl. 

„Hugo, Hugo, mein alter Sohn, was haſt Du 
Dir eingebrockt“ ſtöhnte er. 

Zwanzig Beſuche und zwanzig Mal hatte er 


empfiehlt die 


oder der höhern Tochter dieſelbe Geſchichte gehört, 
die ſtets mit der Frage einleitete: „Iſt's wahr, 
daß Sie mit Ernſt K. zuſammen aufgetreten ſind?“ 
Ein paar Mal war er verſucht geweſen, ganz 
grob dem Frager ein „Nein“ entgegenzuſchleudern, 
aber er faßte ſich zur rechten Zeit und zum Glück 
ſiel ihm auch noch ein, bei welcher Gelegenheit er 
dem großen Künſtler hatte nahen dürfen. So 
konnte er die zweite Frage, bei welcher Aufführung 
er das beneidenswerthe Glück genoſſen, beantworten 
und entzückte dadurch die Fragenden noch mehr. 
„Im „Lohengrin“, ach das iſt ja reizend. 
Ueberhaupt „Lohengrin“, meine Lieblingsoper“ und 
ſo weiter ſchwirrte und ſummte es um den Armen, 
daß dieſem der Kopf rauchte und er froh war, 
endlich mit den Viſiten durch zu ſein. 
Es regnete nun Einladungen auf den Unglück⸗ 
lichen herab und da er in der That eine hüͤbſche 
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| 
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mußte die Armeever⸗ 


3 Sek. zurück und gewann die Wette im Betra 
von 100 Mk. ۱ 


Ebbe und Fluth als ٩۲۵۲1 6 
Ein Londoner Kapitaliſt hat dem Gemeinderath 
des Seebadeortes Southend (am nördlichen Ufer 
der Themſemündung) einen Plan vorgelegt, wonach 
dort eine große Anlage geſchaffen werden ſoll, die 


unter Benutzung der Kraft der Ebbe und Fluth 
London mit Elektrizität verſorgen würde. Es fol 


zu dieſem Zweck eine große Mauer mit einer 
Schleuſe errichtet werden, die das Seewaſſer ein⸗ 


dämmte. Die Koſten 
veranſchlagt ſein. 
Die Vielweiberei in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee. Da ein großer 5 
der in Bosnien rekrutirten Leute ſich zu den Be⸗ 
kennern des Islams zählt, 
waltung mit der Thatſache rechnen, daß es auch 
Armeeangehörige geben könnte, die mehrere Frauen 
haben. Das nun zur Ausgabe gelangte Normal⸗ 
Armeeverordnungsblatt für das Heer enthält Be⸗ 
ſtimmungen, in welchen dieſes Verhältniß im ge⸗ 
meinſamen Heere beſondere Berückſichtigung findet. 
Bei dem Geſetz bezüglich der — سین‎ der Witt⸗ 
wen und Waiſen heißt es z. im 5 44: 
Falle, als nach einem 1 Bee 
Gefreiten oder Soldaten mohamedaniſcher Religion 
mehrere anſpruchsberechtigte Wittwen zurückgeblieben 
ſind, wird die für eine Wittwe gebührende Penſion 


ſollen auf 12 Mill. M. 


gleichmäßig unter alle jeweilig vorhandenen pen⸗ 
Wittwen, de⸗ 


ſionsberechtigten Wittwen vertheilt.“ 
ren Gatten vor dem Feinde gefallen ſind, erhalten 
einen Zuſchuß von 50 Prozent zur normalmäßigen 
Penſion. Sind „mehrere anſpruchsberechtigte Witt⸗ 
wen“ eines Gefallenen vorhanden, dann wird dieſer 
Zuſchuß unter dieſe gleichmäßig vertheilt. Bezüglich 
der Waiſenverſorgung beſtimmt der 5 57: „Hin⸗ 
terläßt ein dem mohamedaniſchen Glauben ange- 
hörender Unteroffizier, Gefreiter oder Soldat eigene 


Kinder mehrerer rechtmäßig angetrauter Frauen, ſo 


iſt in betreff der Beurtheilung, ob die Kinder 
Anſpruch auf einen Erziehungsbeitrag oder Zuſchuß 
haben, jede Wittwe bezw. die Kinder jeder einzelnen 
Frau als eine Familie für ſich zu betrachten.“ 


O 


. 


Baufirma Chriſtopherſen ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die Paſſiva betragen über 5 Mill. Kronen. 

In Aleſſandria (Italien) wurde nach 
achttägiger Verhandlung der Erzprieſter Verzona 
zu 17½ Jahren Zuchthaus verurtheilt. Er hatte 
eine Bäuerin aus Furcht vor angedrohten Ver⸗ 
leumdungen durch Schläge mit einem Ham mer 
ermordet. 

Die Polizei in Lodz (Ruſſiſch⸗Po len) 
verhafteten einen Mann Namens Finkelblech, Mit⸗ 
glied einer internationalen Mädchenhändlerbande. 

Die erſte bayeriſche Volksheil⸗ 
ſtätte für Lungenkranke iſt imPlanegger Wald ein- 
geweiht worden. 

In Hongkong ſind in der letzten Woche 
109 neue Erkrankungen und 117 Todesfälle an 
Peſt vorgekommen. 

Die Regierung von Trinidad 
(Britiſch⸗Weſtindien) will die erſte fein, die ſich 
rühmen kann, die Marconiſche drahtloſe Telegraphie 
in ihren regelmäßigen Dienſt geſtellt zu haben. Sie 
hat nämlich den Auftrag gegeben, den drahtloſen 
telegraphiſchen Verkehr mit der zu Trinidad 
gehörigen kleinen Inſel Tobayo einzurichten. 

Die Herren Tſchechen haben wieder 
einmal eine „Heldenthat“ verübt. Aus Brünn 
wird berichtet: Auf der Rückkehr von der Sommer⸗ 
wendfeier wurden deutſche Radfahrer mit Damen von 
150 Tſchechen planmäßig umzingelt und überfallen. 
Von den Ueberfallenen wurden die meiſten durch 
Steinwürfe verwundet, und die Angreifer konnten 
nur durch Abgabe mehrerer Revolverſchüſſe von 
weiteren Angriffen abgeſchreckt werden. 


Fünferlei Sport. Aus Straßburg 
i. E. wird der „Frankf. Zig.“ berichtet: Eine 
intereſſante Wette ging ein hieſiger Sportsmann 


ein. Er machte ſich anheiſchig, eine Strecke von 
2000 Metern in fünf r Sportsgattun⸗ 
gen in 20 Minuten zurückzulegen. Der Sportsmann 
machte 400 Meter im Skiff, dann ſchwamm er 
400 Meter ſtromabwärts in 8 Min. 53 Sek., 
ſodann fuhr er 400 Meter per Velo in 1 Min, 
10 Sek., weiter lief er 400 Meter zu Fuß in 2 
Min. 20 Sek. ie letzten 400 Meter legte er zu 
Pferd in 1 Min. 15 Sck. zurück. Er legte mithin 
die Geſammtſtrecke von 2000 Metern in 15 Min. 


Sidney N vorläufig eine Unterſtützung 
von 15,000 M 

Ehrung des Andenkens Bismarck's. 
Die Studierenden der Dresdener Hochſchule veran⸗ 
ſtalteten anläßlich des Sonnwendtages eine glän⸗ 
zende Auffahrt und legten zum Andenken an 
Bismarck am Germaniadenkmal Lorbeerkränze 
nieder. 

Die vier jüngſten Kinderunſeres 
Kaiſerpaares ſind am Mittwoch in Berchtes⸗ 
gaden eingetroffen. Als ſie München paſſirten, 
wurden ſie auf dem Bahnhof von den Kindern des 
Herzogs Karl Theodor in Bayern begrüßt. 

Das Schloß des Trompeters von 
Säckingen ſoll verkauft werden. Ein rheiniſches 
Blatt bringt folgende Annonce: „In der reizend 
gelegenen badiſchen Amtsſtadt Säckingen iſt das 
vom Dichter Viktor von Scheffel ſo ideal beſungene 
Trompeter = Schloß unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen.“ u. ſ. w. 

Ein Kampf zwiſchen Landleuten 
und der öffentlichen Macht hat Mittwoch 
in Slatina (Rumänien) ſtattgefunden. Die Bauern 
verſuchten in die Stadt einzudringen, um gegen die 
dort ſtattgehabte Deputirtenwahl zu proteſtiren. 
Polizei ſtellte ſich ihnen entgegen und verſuchte 
die Bauern, die zum größten Theil bewaffnet 
waren, zu beruhigen. Doch die Letzteren ließen 
nicht locker, ſie verletzten vielmehr durch Flinten⸗ 
ſchüſſe und Steinwürfe verſchiedene Poliziſten und 
die herbeigerufenen Soldaten. Militär und Polizei 
beobachteten nach dem offiziellen Bericht zuerſt eine 
große Zurückhaltung, mußten aber ſchließlich von 
der Schußwaffe Gebrauch machen. Zahlreiche 
Bauern wurden erſchoſſen oder verwundet. Jetzt 
herrſcht wieder Ruhe. 

Major v. Wißmann >iteht z in 
Graz (Steiermark; ) unter Behandlung —— e. 
arztes, um ſeine in Afrika angegriffene Geſundheit 
zu kräftigen, und um dann auf dem von ihm 
Saunen Schloſſe Weißenbach ſich ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten zu widmen. Im nächſten Jahr ſoll er 
bekanntlich in neuer Miſſion nach dem Tſchadſee in 
Weſtafrika gehen. 

Ein großer 
Chriſtiania (Norwegen) berichtet: 


Bankerott wird aus 
Dort hat die 
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Ein kürzlich von dem Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten herausgegebener Nachtrag zur Prüfungs⸗ 
ordnung für die mittleren und unteren Staats⸗ 
eiſenbahnbeamten vom 16. März 1895 euthält die 
neuen, vom 1. Oktober 1899 ab gültigen Prü⸗ 
fungsvorſchriften für den mittleren nichttechniſchen 
Eiſenbahndienſt. Für dieſen Dienſt find künftig nur 
zwei Prüfungen vorgeſchrieben und zwar eine „Prü⸗ 
fung zum Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten“ und eine „Fach⸗ 
prüfung erſter Klaſſe“. Die bisherigen Prüfungen 
zum Stations⸗Vorſteher, zum Güter⸗Expedienten, 
ſowie zum Bureau⸗Aſſiſtenten kommen in Wegfall. 
Diejenigen Anwärter, welche nur die Anwartſchaft 
zum Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten beſitzen, führen die Amts⸗ 
bezeichnung „Stations⸗Diätar“ und wenn fie nach 
Ablegung einer Kalkulatorprüfung im Bureaudienſt 
verwendet werden, die Amtsbezeichuung „Bureau⸗ 
Diätar“; dagegen erhalten diejenigen Anwärter, 
welche die Fachprüfung erſter Klaſſe beſtanden haben, 
die Amtsbezeichnung „Eiſenbahn⸗Praktikant“. 

)8( [Eine Beſchleunigung des Ent⸗ 
eignungs verfahrens] fordert ein Erlaß des 
Miniſters des Innern. Die landespolizeilichen und 
enteignungsrechtlichen Angelegenheiten ſollen mög⸗ 
lichſt in der Hand eines Dezernenten vereinigt 
werden, die beizubringenden Auszüge aus den 
Grundbüchern und ſonſtigen Beſcheinigungen ſollen 
den Fortgang der Verhandlungen künftig nicht mehr 
hemmen dürfen. Auf das Zuſtandekommen gütlicher 
Einigungen ſoll mehr als bisher hingewirkt und das 
Verfahren nicht durch rein formale Wiederholungen 
der bei der landespolizeilichen Prüfung bereits er⸗ 
örterten Fragen unnütz in die Länge gezogen werden. 
Auch die Termine der Bezirksausſchüſſe ſollen in 
raſcherer Nacheinanderfolge anberauntt und die ers 
ſorderlichen Gutachten über die Höhe der Entſchä⸗ 
digungen mit kürzeren Friſten eingefordert werden ꝛc. 


vermiſchtes. 


Eine Spende des Reichskanzlers 
für die Thüringer. Wie aus Weimar 
berichtet wird, bewilligte der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe dem Verein „Muſterlager thüringiſcher 
Erzeugniſſe“ zur Errichtung einer ss in 
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Höchste Eleganz 
Grösste Stabilität. 


Vertreter: 


G. Peting 5 ۰ 
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Houben's Gasofen 


Proſpekie gratis. 
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Bevor Sie Seidenstolle 
kaufen, bestellen Sie 
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Reparatur-Werkstatt unter Leitung des in Fahrrad - 
staatlich نیت‎ — Königl. Büchsenmachers Peting daselbst, 


۶۴ Aachener Badeofen 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


eue 
Muschelreflector. 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Wiederverkäufer an ۵ allen ۰ 
Vertreter: Robert Tilk. 
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Gustav Ackermann, 


Baumaterialien-Geschäft, 


Aus fremden Zungen. 


Zeitſchriſt für die moderne Grzählungslitferafur des Auslandes. 

der neue Roman 1 
„Aufer fte bung“ ۳ Beo Tol ſto j 
eu Erzählungen مه‎ Rudpard Kipling. 


„Fruchtbarkeit“ n Emile Fofa.. 


Preis vierteljährl. (6 Hefte) 3 Mark 
Preis jedes Heftes 50 Pfennig. 
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. — Probeheft 
iſt durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten. 


No. 9. 


guter en 


THORN. Platz am eisen 


Zur diesjährigen Bausaison 


billigsten Preisen stets am Lager: 


Portland-Cement, |Thon- u. Cementfliesen, 


Thon- u. Cementkrippen, 


Thon- u. Cementröhren, 


Gelöschten Kalk, 


Stückkalk, 


ee Backofenfliesen, 
IPS. Chamottesteine, 
iehtröge, Asphalt 
Isolirplatten, کی‎ 
Theer, Dachpappen, 
Klebemasse, Larbolineum, 
Nägel, Dachpfannen 
und alle sonstigen Baumaterialien. 


Deutſche Perkags⸗Anſtalt in Stuttgart. 


In Heft 8 beginnen zu erſcheinen: 


in der einzig vollftänd Ueberſchung 
von Ilſe Frapan und W. Tronin. 


Hierauf folgt der neue Roman 


Monatlich erſcheinen zwei Heſte 
e von je 48 Seiten. 


Abonnemente 


Gebrüder Pichert 
: Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Thorn. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzcement-Fabrik 
Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 


Verlegung von Stabfussboden 


MER" Mürtelwerk und Schieferschleiferei 38 
Lager sämmtlicher Baumaterialien 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bausnison unter Zusicherung 


1 und billigster e 


— r in anmathiger und klimatisch ۰ 
Soolbad und ee I 1 — — 


— seite: -Soolbäder, Wasserheilver- 
fahren, Anwendung der bewährten physikal. 

Massage, Electricität und Diätetik. Früh- 

ee en Saison bis Mitte Octob. Dirig. 

Arst: Dr. Lange, Prospecte durch die Kur-Verwaltung 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Er nt Lambed, Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Das auf dem Hofe der 


ürgerwädchen ⸗ 
ſchule in der Gerberſtraße befindliche Gebäude 


ehemal'ge Schuldiener⸗Wohnung ſoll auf 
bbruch verkauft werden. 

Der Bietungstermin iſt auf 
Freitag, den 23. Juni 1899, 
Nachmittags 3 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 

Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden. 
Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark bei der ſtädtiſchen Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen ۳ 
Der Hinterlegungsſchein iſt dem die Ver ⸗ + 
ſteigerung leitenden ſtädt. Beamten vor Ber | dg 
ginn des Termins vorzulegen. 
Der Zuſchlag wird vom Magiſtrat ertheilt 8 
die Be dingungen liegen während der Dtenſt⸗ 4 
ſtunden zur Einſichtnahme im Stadtbauamte 


aus, und werden vor dem Bietungstermin | S 
öffentlich bekannt gemacht. 
Thorn, den 18. Juni 1899. 


Der et 
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FLEISCH-EXTRAGT. 


Nur echt 


in blauer Farbe trägt. 


— 
wenn jeder Topf 
den Namenszug 
= — 


Ein wahrer Schatz 
E durch jugendliche en 
ankte ift das berühmte Wer 


Dr. Retaus انشا‎ 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ar 1 Zu be⸗ 

* das . in in 
eft Nr. 21, ſowie durch 


jede ichhandlung. 4825 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeek 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
nund Bretter 


ſowie ſämmtliche 


Ftlellmacher⸗Waaren 


empfiehlt bibigſt 


Carl Kleemann, 


Thorn. 
Holzplatz: Mocker · Chauſſec. 


Extra-Beilage zu Nr. 145 der Thorner Zeitung.“ 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Abend verſchied plötzlich unſere innigſtgeliebte Schweſter 


Sophie Lichtau. 


Dies zeigen allen Freunden und Bekannten an 


Thorn, den 22. Juni 1899. 
Die trauernden Geſchwiſter. 


Die Beerdigung ſindet am Sonnabend, um 5 Uhr vom Trduerhauſe (Culmerſtraße) aus ſtatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck, Thorn. 


—— — . ur 


0 
{ 
Er 
1 
۱ 

5 
1 
1 
۲ 
و‎ 
1 
£ 
۳: 
/ 
Dass ; 


‘ —— 8 


nenn ann 


* 


